Bericht vom 7. Peter-Roland-Singetreffen auf Burg Waldeck vom 8. bis 10. September 2006

Dem eigentlichen 7. Peter-Roland-Singewettstreit am 9. September ging am Freitagabend eine Erinnerung an den Altnerother Alf Zschiesche voraus. Alf Zschiesche war bereits in der illegalen Zeit ein bündischer Liederdichter, wurde wegen seines Liedes „Wenn die bunten Fahnen wehen zum Ehren-Nerother ernannt, kehrte aus dem Krieg mit einer Bein-Amputation zurück und war dann nach 1945 überwiegend musisch tätig. Er dichtete eigene Lieder, vertonte Texte, schrieb Gedichte, gab Gitarrenunterricht und kleine Gitarrenkonzerte. Während einige seiner Lieder bündisches Allgemeingut geworden sind, sind seine Gedichte wenig bekannt geblieben. Sie wurden auch spät und nur teilweise gedruckt. Deswegen stand dieser Abend hauptsächlich unter der Betrachtung seiner Gedichte. Der Weinbacher Wandervogel gestaltete den musikalischen Rahmen, Referent zur Biografie von Alf Zschiesche und zum Thema Gedichte war ein ehemaliger Gitarrenschüler von Alf Zschiesche, der Wiesbadener Kai Debusmann, der kompetent und einfühlsam das poetische Schaffen von Alf Zschiesche vorstellte, interpretierte und mit Beispielen erläuterte. Es war ein gelungener Abend.

Der Samstag stand dann ganz unter dem Peter-Roland-Singewettstreit. Während die Veranstalter von einem vollen Erfolg sprachen und auch davon, dass das Singen des 6. Peter-Roland-Wettstreites von 2005 in der Qualität mindestens erreicht, vielleicht sogar übertroffen wurde, ist die nachfolgende persönliche Beurteilung etwas zurückhaltender. Es hatten sich zwar noch mehr Vortragende als 2005 gemeldet, weshalb der Singewettstreit um 2 Stunden verlängert werden musste, aber gegenüber 2005 war das Niveau doch mittelmäßiger. Man kann nach meinem Eindruck das Urteil so zusammenfassen: Mehr Quantität, aber weniger Qualität. Und die „nichtbündischen" Inhalte, also gesellschaftskritische und rheinische volkskundliche Lieder, haben gegenüber 2005 noch etwas zugenommen. Man sollte sich von Seiten der Organisatoren bemühen, den Umfang wieder zu Gunsten von Qualität und Originalität zu steigern und der Gesellschaftskritik Grenzen zu setzen, damit das Treffen sich nicht allmählich zu etwas anderem entwickelt, als was es ursprünglich sein sollte.

Das abendliche Singen um ein großes Feuer wurde wieder vom Zugvogel und vom Tomburger Ritterbund geprägt. Der organisatorische und kulinarische Rahmen des Treffens war wieder gut gelungen. Bis auf die stundenlangen, allmählich doch ermüdenden Lied-Vorträge hat sich die Teilnahme gelohnt.
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